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Persönliche Widmung




Mein Name ist Nicole Morf und ich bin 1973 in Uster geboren. Nun lebe ich mit meinem Partner und unserer Hündin im schönen Zürcher Oberland.


Dies ist mein erstes Buch, das ich geschrieben habe. Die Story und die Personen sind frei erfunden.




VERLIEBT IN EINEN DIEB


Conny ist ein 18-jähriger Teenager, die zusammen mit ihrer Familie und einem Hund namens Max, in der schönen Schweiz, genauer gesagt in der Gemeinde Pfäffikon im Zürcher Oberland wohnt. Es hat einen kleinen, wunderschönen See, der ein Ausflugsziel vieler Leute ist.


LEHRABBRUCH


Conny befindet sich gerade in einer nicht ganz einfachen Lebenssituation, denn sie hat unter dem hartnäckigen Druck ihres Vaters eine Ausbildung als Malerin angefangen. Er möchte, dass sie einmal das kleine Familienunternehmen, das schon über zwei Generationen besteht, weiterführt. Ihr ist schnell klar geworden, dass sie in diesem Beruf nicht glücklich wird. Am liebsten würde sie ihre Lehre an den Nagel hängen und in einer anderen Branche ihre Ausbildung absolvieren. Sie hat ihren Wunsch schon mehrmals geäussert, was bei ihrem Vater auf taube Ohren gestossen ist. Es hat zu vielen Diskussionen geführt und des Öfteren sind sie sich in den Haaren gelegen, wenn das Thema Lehrabbruch zur Sprache gekommen ist. Ihr Vater ist sehr streng und verliert auch schnell seine Geduld, hingegen ihre Mutter hat meistens zu ihr gehalten, obwohl sie auch nichts dagegen gehabt hätte, wenn sie in die Fussstapfen der Familie getreten wäre. Schlussendlich haben ihre Eltern es eingesehen, dass es so nicht weitergehen kann. Die Schulnoten in der Berufsschule lassen ebenso zu wünschen übrig, denn sie bewegen sich stets von ungenügend bis genügend und manchmal auch etwas darüber. Nach nur einem halben Jahr hat sie dann ihre Lehre abgebrochen und ihre Eltern haben im gegenseitigen Einverständnis mit ihr vereinbart, dass sie einen Job sucht, bis sie einen neuen Lehrbetrieb gefunden hat.


Momentan arbeitet sie in einem grossen Food-Discounter und gelegentlich bewirbt sie sich bei verschiedenen Fotogeschäften. Bis jetzt hat sie auf ihre sechs Bewerbungen nur Absagen erhalten. Ihre Mutter meint: "Du musst dich mehr bewerben und sei bitte nicht so minimalistisch, Conny." "Es geht um deine Zukunft", sagt sie schulmeisterlich.


Ihr Traumjob wäre Modedesignerin gewesen, wo sie die verschiedensten Kleider hätte entwerfen können und später vielleicht mal ihre eigene Kollektion. Schon als Kind hat sie Kleidchen für ihre Puppen aufgezeichnet und einige davon hat ihre Mutter sogar genäht. Wenn da nicht das Absolvieren der vierjährigen Kunstgewerbeschule wäre, dann hätte sie ihren Traum von einer Lehre als Modedesignerin verwirklichen wollen, aber ehrlich gesagt, solange hat sie keinen Bock. In einem Fotogeschäft hingegen könnte sie es sich gut vorstellen, da Fotografieren ihre grosse Leidenschaft ist. Conny macht vorallem wunderschöne Tier- und Landschaftsaufnahmen und hat auch schon an Fotoausstellungen teilgenommen. Vor ca. zwei Wochen hat sie eine professionelle Fotoausrüstung, die sie selbst, über ein Jahr lang mit ihrem Verdienst beim Discounter und Weihnachts-und Geburtstagsgeld, erspart hat.




IM DISCOUNTER


Es ist Montag und die Woche nimmt wieder ihren Lauf. Sie sitzt an der Kasse vom Discounter und betrachtet gelangweilt ihre schwarzen Fingernägel, während sie auf Kundschaft wartet, die heute mehr oder weniger ausbleibt. Wahrscheinlich liegt es am schönen Wetter, denn das Thermometer auf ihrem Handy zeigt herrliche 25 Grad. Viele zieht es bei diesen Temperaturen in die Badeanstalt. Das ist nichts für sie, inmitten von kreischenden Kindern umgeben zu sein, zudem vermeidet sie auch grosse Menschenansammlungen. Conny würde sich eher als Einzelgängerin beschreiben, obwohl sie ein paar wenige Kolleginnen hat. In einer Gruppe fühlt sie sich nicht so wohl, sie weiss eigentlich gar nicht wieso. Das ist in der Schule schon so gewesen und sie ist immer am Rande und nie im Mittelpunkt gestanden. Sie hält sich am liebsten in der Natur auf und unternimmt an vielen Wochenenden mit Hund Max ausgedehnte Spaziergänge. Er ist ein Border-Collie und der Liebling der Familie.




IHRE KOLLEGINNEN


Ihre Kolleginnen sind Cristina, Sascha und Shanaja, die sie schon seit der Schulzeit kennt. Sie sind ein unzertrennliches Quartett gewesen und sind es heute noch.


Cristina ist Spanierin und ist als 13-jährige mit ihrer Familie in die Schweiz ausgewandert, da ihr Vater eine neue Stelle als Bereichsleiter in der IT-Branche erhalten hat. Sie spricht mittlerweile sehr gut Deutsch, obwohl man ihren Akzent immer noch gut raus hört. Sie wird deswegen viel gehänselt, was sie aber mit einem Schmunzeln abtut. Ihr Freund ist ebenfalls Spanier und sie haben sich in der Sprachschule für Deutsch kennengelernt. Es hat schnell gefunkt zwischen den Beiden und Cristina hat nur noch den ganzen Tag von ihm erzählt. Es hat sich zudem herausgestellt, dass sie in Dörfern aufgewachsen sind, die nur etwa 20 Kilometer voneinander entfernt sind. Sie ist stolz auf ihre Herkunft. Zu Hause spricht sie Spanisch mit ihren Eltern. Sie hat noch vier Geschwister, wovon sie mit ihren 19 Jahren die Jüngste ist. Cristina ist temperamentvoll und kann eine richtige Quasselstrippe sein. Sie sagt geradeaus, was sie denkt, was manchmal verletzend sein kann, aber ansonsten ist sie immer da, wenn man sie braucht. Das kann sie von jedem ihrer Kolleginnen behaupten.


Sascha hat auch schon seit längerem einen Freund, obwohl Sascha und Patrick, so heisst ihr, um drei Jahre älterer Freund, momentan in einer ziemlichen Krise stecken. Er liebt Fussball über alles und geht drei Mal wöchentlich ins Training, dadurch findet er kaum noch Zeit für sie. Sie hat sich diesbezüglich schon öfters bei Conny ausgeweint. Shanaja ist sehr wählerisch, was Männer betrifft und hat genaue Vorstellungen, wie ein Mann sein sollte, darum verwundert sie es nicht, dass sie noch Single ist. Sie hat schon einige Beziehungen gehabt, die aber immer von kurzer Dauer gewesen sind. Sie ist sehr oft auf Achse und liebt es, an diversen Veranstaltungen, vorallem Rockkonzerten, teilzunehmen. Ihr Äusseres passt, denn sie kleidet sich ziemlich ausgeflippt und liebt Tattoos. Vor einem Monat hat sie auf ihrem rechten Oberarm eine elektrische Gitarre, die in Flammen steht, stechen lassen. Der Tätowierer hat das Motiv echt schön gestochen, trotzdem würde Conny nie eines machen lassen, da sie viel zu viel Angst vor der Nadel hat. Sie ist im Gegensatz zu Shanaja ein richtiges Mauerblümchen.
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